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Der „nıederbayerische Bonifatıus“, wurde Bonitaz Wımmer einmal ZCNANNLT und
dies miıt Recht Zum eiınen abgeleitet VO seiınem Herkunftsort, Zu andern VO' seıner
spateren und reiche Frucht tragenden Missıionstätigkeit 1ın Nordamerika. Geboren
wurde Januar 1809 iın Thalmassıng be] Regensburg als Sohn des Taternwirtes
Peter Wımmer un dessen zweıter Ehefrau Elısabeth, einer geborenen Lang Aaus

Langenerling, un! aut den Namen Sebastıan getault. Es Wr ıne unheilvolle Zeıt, in
der Wımmer das Licht der Welt erblickte. Der Sturm der Säkularısatıiıon Begınn des
Jahrhunderts hatte ın die bayerische Klosterlandschaft tiefe Wunden gerissen, Klöster
un! Stifte, die altesten Träger christlicher Kultur, zerschlagen. Und 1U  3 O  n
die Truppen Napoleons über Bayern hinweg. Der kleine Sebastıan Wımmer WAar BCc-
rade drei Monate alt, als Franzosen un Osterreicher 1n unmıittelbarer ähe seınes
Geburtsortes Aprıil 1809 be1 Egemühl aufeinanderstießen und den Öösterreichi-
schen Truppen ıne vernıchtende Niıederlage zugefügt wurde. Aus den Erzählungen
der Alteren wırd diese dramatıischen Ereignisse in sıch aufgesogen haben

In einer Zeıt, die dem Glauben und relıg1ösen Fıter wenıg ohl gesinnt Wal, hatte
Wımmer das Glück, ın eiınem tieffrommen Elternhaus aufzuwachsen, das seıine Erzie-
hung tormte und seınen spateren Lebensweg vorzeıichnete. Da ın den geistlıchen
Stand treten wollte, schickten ıh seiıne Eltern auf das Gymnasıum ach Regensburg,

die besten Zeugnisse erhielt. So heifßt ın eiınem: „Die Natur hat ıhn mıiıt VOT-

züglichen Geistesgaben ausgestattet In seınen mündliıchen Antworten zeıgt Be-
sonnenheit und Reitfe des Verstandes Seıne Sıtten sınd unverdorben, seın außeres
Benehmen 1St offen, uUuNsCcCZWUNSCH un! DESETIZLET, als INan VO' seinen Jahren 1WAar-
ten dürtfte.“ ach Abschluß des Gymnasıums studierte 1826 bıs 1827 Lyceum

w1e damals die Hochschule ZCNANNL wurde in Regensburg Philosophie und Lrat
dann die Universıität ın München über, u.,. A Görres, Döllinger un Schellinghörte. och das freje Leben eınes „Stadtstudenten“ schien ıhm iımponıeren; VOT
allem selit in das „Corps avarıa“ eingetreten WAar, beschäftigte ıh: seiıne studenti-
sche Verbindung und die Kneıpe mehr als das Studium. Wıe viele andere Studenten
mußte Ende des Semesters nıcht 1Ur bedeutende Lücken 1mM Geldbeutel, SON-
dern ın den ZU Examen nötigen Kenntnissen teststellen. Er dachte daran, die Theo-
logie daranzugeben und dessen Rechtswissenschaft studieren. ehr noch, seIlit
sıch 1821 die Griechen gegen dıe Türkenherrschaft erhoben hatten, gıng ıne W ogedes „Philhellenismus“ durch die Länder, 1111d Wımmer hatte sıch zweımal gemeldet,als Freiwilliger Befreiungskampf teiılzunehmen. Allerdings schlugen diese Ver-
suche tehl
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Daiß Wımmer doch wieder ZU Studium der Theologıe zurückfand, lag 1n we1l
Fakten begründet. Schon Begınn seines Studiums in München hatte sıch ıne
Freistelle 1mM herzoglichen „Georgianum“ beworben, jedoch ohne Erfolg. Im Januar
1827 starb se1ın Vater, und damıiıt dürftften die tinanzıellen Zuwendungen noch Spar-
lıcher geflossen se1ın. Vielleicht aus diesem rund kam ganz überraschend die Zusage,
da{ß doch einen Seminarplatz 1m Georgianum erhalte, dessen Stittungszweck Ja
WAar, Freistellen für bedürftige Studenten der Theologıe schaften. Wımmer nahm
diese Chance, Wenn auch anfängliıch zögernd, wahr und Lrat in das Georgianum eın.
Damıt Wr die Entscheidung gefallen, bereitete sıch auf den Priesterberuf VOVT. In
seiınem etzten Studienjahr kehrte nach Regensburg 1n das Klerikalseminar zurück,
” in Regens eorg Michael Wıttmann“ dem spateren heiligmäßigen Bischof
VO  - Regensburg „einen VO  — ıhm hochverehrten Seelentührer tand“ Am August
831 erhielt durch Bischof Wıttmann 1mM Regensburger Dom die Priesterweıihe.

Zu dieser eıt hatte die 1Özese Regensburg mehr Priester als Seelsorgstellen, ıne
überraschende Feststellung, wenn InNnan die schweren 5orgen denkt, die 1UT dreißig
Jahre spater der Priestermangel Bischot Senestrey bereıtete. Dagegen herrschte 1im
Bıstum Passau 1mM Jahre 831 eklatanter Priestermangel. So wurde Wımmer mıit sıeben
weıteren Neupriestern 1n die Nachbardiözese entsandt. Zunächst kam als Kurat
die Walltahrskirche in Altötting, gleichzeıitig mußte in benachbarten Pfarreien Aus-
hılfen eisten. ber hıer, ın dem altbayerischen Gnadenort, tühlte iın sıch die eru-
fung ZU Ordensstand autkeimen. 1832 trat INmıiıt Gregor Scherr, dem
spateren Frzbischot VO  - München und Freising, ın das erst 1830 VO  3 Köniıg Ludwig
wiederhergestellte Benediktinerkloster Metten e1in. ach eiınem Jahr des Novızıats
legte Dezember 1833 die Ordensgelübde ab und erhiıelt den Ordensnamen
Bonuitatius.

In den folgenden Jahren hat zahlreiche Stationen durchlaufen. Zunächst, VO  3

3—-18 W alr Kooperator iın der Pfarrei Edenstetten, die VO'  } Metten 4UsS TO-
rıert wurde. Im Oktober 1835 wurden einıge Patres VO' Metten, darunter auch ON1-
faz Wımmer, das NEeu gegründete Benediktinerkloster St Stephan in Augsburg ab-
geordnet, dort dem geplanten Vollgymnasıum Unterricht halten. Zu Begınn
des Septembers 1836 kehrte Bonitaz Wımmer VO  5 Augsburg nach Metten zurück und
hıer SEIzZiE sıch kräftig die VO der Regierung ausgehenden Bestrebungen eın,
alle Haäuser der bayerischen Benediktiner der Abtei St Stephan ın Augsburg
unterstellen und Metten einem Priorat herabzuwürdigen. ach seıner Rückkehr
übernahm Wımmer wieder die Seelsorge 1n Edenstetten. Eın Jahr spater wurde
Pfarrer 1ın Stephansposching. 1838 eröffnete das Kloster Scheyern wiıieder seıne Pfor-
LE  3 Prior Rupert Leıiss erbat sıch VO Metten eınen praktischgesinnten Mönch, der die
zeitlichen Güter ın der OmmMmMuUuUnıtÄt verwalten konnte. Prior Gregor Scherr sah
NUr ın Bonuitaz Wımmer ıne dieser Autfgabe gewachsene Persönlichkeit. So ZO$
ıhn VO der Pfarrei Stephansposching ab und Wımmer ging für eın Jahr nach Scheyern.

1840 hatte Könıig Ludwig ın München das nach ıhm benannte „Ludwigs-Gymna-
sıum“ errichtet und seın dringender Wunsch WAar CS, dafß Patres aus Metten den Unter-
richt übernehmen sollten. Im Sommer 1840 verliefß Bonitaz Wımmer Scheyern,
dem neugegründeten Münchener Gymnasıum Lateın und Griechisch lehren, -
gleich wWwWar Präfekt dem Internat „Hollandeum“, dem spateren „Albertinum“.

Wımmers hellwacher Geilst rachte viele NECUC Ideen und Anregungen hervor,
da{fß seıne Mitbrüder iıhn schon scherzhatt den „Planmacher“ oder „Projektemacher“
nannten. Zu diesen Projekten gehörte auch, die Gebäude des säkularisierten Benedik-
tinerklosters Mallersdorf wıieder erwerben und dort iıne Lateinschule für den
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klösterlichen Nachwuchs einzurichten. Dıes scheıiterte jedoch dem Vorhaben des
Königs, die Klöster Weltenburg un! Andechs wiederaufzurichten, un: der Neu-
gründung VO'  3 St Bonitaz 1ın München.

Eın Gedanke, den Wımmer während seıner Münchener Tätigkeıit gefaßt hatte,
nahm Je länger, Je mehr Gestalt und sollte seinen künftigen Lebensweg bestimmen,
die Auslandsmission. Bereıts 18727 Walr 1n Lyon eın Mıssıonsvereın errichtet worden,
829 kam ın Wıen ZU!r Gründung des Leopoldinenvereıins, nıcht zuletzt aufgrundder ergreifenden Schilderungen des damalıgen Generalvikars VO Cincinnatiı und
spateren Biıschofs VOo  —$ Detroıit, Friedrich Rese. In Bayern gelang ıhm zunächst nıcht
mehr als diıe Bewilligung einer einmalıgen Kırchensammlung. ber der Funke hatte
gezündet. 1838 wurde dem persönlichen Protektorat des Königs der Ludwig-
Mıssıonsverein gegründet. eın Hauptaugenmerk richtete sıch auf die Notlage der
deutschen katholischen Einwanderer 1n Nordamerika. Arm, ohne die Sprache des
Landes kennen, ohne Schutz un! Recht, s1ie 1ın die Neue Welt, das „Land der
unbegrenzten Möglıchkeiten“ BCZOCNH, ın der Hoffnung, hıer die gvoldene Freıiheıt,
eld und Glück tfinden. Deutsche katholische Priester ehlten fast vollständig,
einıge Weltgeistliche als Mıssıonare konnten 1Ur w1e der Tropfen auf den heißen Stein
wiırken, die Gefahr WAar orofß, da{fß sıch die Neuankömmlinge, bar jeder geistliıchen
Führung, ırgendwelchen obskuren Sekten anschlossen.

WEeI Ereignisse festigten ın Bonitaz Wımmer die Überzeugung, dafß seıne Berufung
1ın der Mıiıssıonsarbeiıit lag Da wWwWar ZU einen der Wıener Kanoniker Josef Salzbacher,
der Anfang der vierzıger Jahre ıne Intormationsreise durch Nordamerika IN-
INC)  a hatte und seıne Beobachtungen und Erkenntnisse in einem 1845 erschienenen
Buch nıedergelegt hatte. Hıerin schildert die Lage der deutschsprachigen Eınwan-
derer 1n den düstersten Farben. Nıcht NUTI, dafß sı1e versireut ın kleinen Gruppen lebten,
mehr noch, dafß s1e otft über eın Jahr hinweg keinen Priester sahen. Den zweıten Aus-
schlag gab die Ankuntft VO  - DPeter Lemke, der sıch 1mM Auftrag des Bischofs VO'  3

Pıttsburgh, Michael U’Connor, auf seiner Bettelreise durch Europa befand. Lemke
tammte 4ausSs Mecklenburg un! WAar ursprünglıch protestantischer Theologe SCWESCH,
ehe in Regensburg bei dem spateren Kardınal Diepenbrock konvertierte. Seıit 834
arbeitete ın der Mıssıon VO  ' West-Pennsylvanıa. Lemke kam 1mM Maı 1845 ın Mün-
chen In seiıner Selbstbiographie berichtete spater über diesen Autenthalt: „Eınes
Tages safß iıch bei den Mettener Benediktinern, die eın Gymnasıum versehen, Mıt-
Lag Da wurde natürlich viel VO  e} Amerıka und den dortigen kirchlichen Zuständen gCc-
sprochen und iıch fragte gleichsam scherzweıse, ob keiner VO:  - den Patres ust hätte,
mıtzugehen.“ Bonuitaz Wımmer War der Eınzige, der sıch zutiefst dafür interessıierte,
un Pater Lemke yab ıhm den Rat „Gehen Sıe nıcht als einzelner Mıssıonär, sondern
als Benediktiner! Sehen S1e Z da{fß Sıe noch etlıche Ordensbrüder anwerben und
suchen Sıe Erlaubnis und Bevollmächtigung nach, drüben eın Benediktinerkloster
errichten dürten Ich habe drüben die Seelsorge über einen oroßen Distrikt und
besıitze privatım viel Land, da{fß® iıch 1mM Stande bın, Sıe gehörig anzusıiedeln.“

Als erstes mu{fßÖte Bonuiftaz Wımmer für sıch selbst die Erlaubnis erwirken, nach
Amerika ausreısen dürten Und, dies War Sar nıcht leicht. Abt Gregor Scherr
stand den Missıonsplänen sehr skeptisch gegenüber, Ja, hielt s1e für Phantastereien.
Auft Vermittlung des Münchener Nuntıiıus Morichıinı wandte sıch Wımmer Anfang
des Jahres 845 dıe Congregatıo de Propaganda Fıdei ın Rom, die oberste Miıssıons-
ehörde. ber auch dort tand kein Gehör Kardınal Franzon1, der Präftekt der Pro-
paganda, lehnte schlichtweg seıne Bıtte ab mıiıt der Begründung, 99 solle ın Bayern
leiben, eiınmalndes Nutzens, den seınem Kloster bringen könne, dann, weıl
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iıhn Oberen 11UT ungern zıehen sähen terner weıl der Priestermangel Amerika
doch nıcht orofß SC dafß 111all das noch Kloster Metten unentbehrlichen
Mitgliedes berauben Nun Wımmer selbst sah sıch gar nıcht als unentbehr-
ıch Gegenteıl ylaubte durch seinen ständıg vorgetragenen Wounsch die Mıs-
S1OIN1 gehen wollen, eher Unruhe un seincnNn Mitbrüdern stitften Allerdings
rachte ıhn die Absage der Congregatıio de Propaganda Fıde1i MIiIt deren Zustimmung

test gerechnet hatte, schwere Bedrängnis, hatte doch dem ıhm befreunde-
ten Benetizıaten Schiller sechs Jungen Männern als Lajenbrüder un! vVcCT Stu-
denten als Klerikernovızen Weggenossen die Neue Welt gefunden, die bereit
1, Pläne die 'Tat umzusetizen dazu WaTr anzcCh bayerischen Unterland
längst ekannt geworden: Pater Bonuitaz Wımmer ]] Ameriıka C1inMNn Benediktiner-
kloster gründen. In die aufgeheizte Atmosphäre erschien November 1845

der Augsburger Postzeıtung C1in INArtıikel „Über die Mıssıonen“, als des-
SCMH Vertasser NUur unschwer Bonitaz Wımmer erkennen WAar. In beredten Worten,
aber trotzdem nüchtern und sachlich legte dar da{fß der Orden der Benediktiner VO  }

SC1NCII geschichtlichen Hintergrund besten WAarrcC, die Missionsarbeıit
Nordamerika übernehmen. Dabei WAar längst VO  5 SC1INCIN ursprüngliıchen Plan,
C1in Missionshaus ı Bayern errichten, das aufgrund sCiINer Kapazıtät befähigt scin

ollte, Miıssıonare ach Übersee schicken, abgewichen. Nur durch die Errichtung
VO  3 Kloster, besser noch wenn die Verhältnisse erlaubten, VO'  a} mehreren
Klöstern der Neuen Welt die Pflanzstätten tür einheimischen Klerus werden
sollten, der mML der eıit die europäischen Mıssıonare überflüssig mache konnte der
seelsorglichen Not gesStEUET werden

Der Artikel der Augsburger Postzeıtung fand Bayern viel Beachtung Plötzlich
wandten sıch die ıngenVO'  3 Bonitaz Wımmer, plötzlich WAar nıcht mehr
Cin „Abenteurer MI1TL genialen Ideen W16 Onı1g Ludwig I einmal ächelnd tormu-
lierte Grofle Unterstützung tand Wımmer durch den Ludwig Mıssıonsvereın un!
hıer besonderen durch Hotkaplan Joseph Ferdinand Müller, den Mitbegründer des
ereıns ıne langjährıge Freundschatt verband beide, und Müller gehörte Nn  n
Stillen, „dıe jedem Großen der Geschichte ZUT: Seıte gehen, die, ohne viel nach
außen hervorzutreten, doch sınd Ideen ANZUICHCIL, Pläne Au Reıte brıin-
Cn und Unternehmungen ZU Gelingen führen

Nachdem sowohl der päpstliche Nuntıus Morichıinı als auch der bayerische Önıg
sıch ermunternd tür das VO'  - Wımmer geplante Unternehmen ausgesprochen hatten,
konnte Abt Gregor Scherr nıcht mehr ZOSCIN, sSC1INCN Mitbruder über den Ozean 716e -

hen lassen Mıtte Julı die Vorbereitungen SOWEILTL gediehen, da{fß INnan dıe
Abreise denken konnte Vıer Studenten, dazu tfüntfzehn Handwerker und Bauern hat-
ten sıch Wımmer angeschlossen, und August 1846 g1INS die kleine Schar
Le Havre Bord des UDreimast Seglers „l1owa ach 38 Tagen auf See erreichte INnan

glücklich und ohne größere Zwischentälle New York aber die Ankuntft WAar alles -
dere als ermutigend Peter Heıinrich Lemke hatte S1IC nıcht WIC versprochen Emp-
fang IMN un W as Bonitaz Wımmer NeworkVO'  } deutschen Priestern die
schon längere eıt Amerika lebten un: 1nNe SCWISSC Erfahrung hatten, hörte, WAar

deprimierend So rıet INanl ıhm dringendst VO  — seINECIMM Vorhaben ab C1in Kloster CI -

richten Verschiedentlich schon solche Versuche untfe  men worden und
fehlgeschlagen Das beste WAarrcC, Begleıter gleich entlassen, die Studenten

der bischöflichen Seminarıen schicken und für sıch selber 1inNe deutsche
Seelsorgsstation übernehmen Zudem wurde VOT Peter Heıinrich Lemke gewarnt
der ıhm für teures eld SC1M schlechtes Land verkauten wolle
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Trotzdem machte sıch Bonitaz Wımmer auf den Weg 1U  e WAaTr sSOWweılt gekom-
INCN, 11U wollte nıcht klein beigeben. Im Vertrauen auf Gottes Hılte machte die
kleine Gruppe sıch autf die Reıse nach Carrolltown, das Lemke bei seiınem MünchenerAutenthalt iın leuchtenden Farben geschildert hatte. Am September verließ sS1e
New York, September endlich nach Carrolltown kommen. och W 3as
erwartete S1e dort! Eın Ng Tal. rıngsum VO  — Bergen eingeschlossen, dessen nörd-lıchem Ende ıne Scheuer, eın Bauernhaus un: nahe dabe;j eın anderes, noch nıcht aus-
gebautes Wohnhaus, das WAar Carrolltown oder S.Joseph, w1e Lemke SCNANNL hatte.
Dıie Kırche lag zudem ıne Wegstunde VO' der armseligen Sıedlung entternt. Pater
Bonitaz sah schon bei seıner Ankunft, da{fß dort seınes Bleibens nıcht seın konnte. Dıie
weltabgeschiedene Lage ıIn dem nNngSCcn Tal War für die Errichtung eines Klosters denk-
bar ungeeı1gnet, zudem ıhm ın New York über Lemke keine bösartigen (Je-
rüchte zugetragen worden, vielmehr verlangte dieser 1U  5 einen wesentlichen höheren
Preıs für eın AL gröfßten Teıl noch nıcht urbar gemachtes Land, als schriftlich vereın-
bart worden War Alles ın allem, Carrolltown War „Dbel weıtem nıcht das, für W as
Lemke ausgegeben hatte“.

uch Bıschot ()’Connor VO Pıttsburgh, dem Wımmer sıch vorgestellt un seıne
Atteste übergeben hatte, erkannte, da{fß Carrolltown keinerlei Zukunttsaussichten
hatte. So bot Wımmer die davon ZWanzıg Stunden südwestlich gelegene Gemeinde
St iıncenz Samıt den dazugehörigen Wwel Pfarrgütern unentgeltlich d mıiıt der Be-
dingung, hier seiıne Klosterpläne verwirklichen und die Pfarrseelsorge über-nehmen. uch nach der Besichtigung VO  - St. Vincenz WAar Wımmer 1mM Zweıtel.
Den Ausschlag gab ıne VO 58 Famıilienvätern der Gemeinde unterzeichnete 1tt-schrift, iıhnen kommen. Dıie weniıg erspriefßlichen Verhandlungen mıt Lemke
wurden abgebrochen, und Oktober 1846 hıelt Bonitaz mMiıt seiıner Schar Einzugiın St iıncenz. Die Anfänge sehr bescheiden. Wohl War der Bıschof VO Pıtts-
burgh persönlıch gekommen, die Ordensleute begrüßen und Wımmer
als Pftarrer installieren. Dieser wıederum nahm als 99 P Superio0r der bayerischenBenediktinermission“, w1ıe sıch tortan Nannte, die Eınkleidung der Studenten
un:! Brüderkandidaten VOTr. „Da die nötıge Anzahl VO'  e} Habiten tehlte, wurde die
Einkleidungszeremonie immer sechsen vollzogen, die dann 1ın der Sakristeiıhre Laj:enkleider wıeder AaNZOSCNH, damıt die nächsten sechs eingekleidet werdenkonnten

Damıt War das Benediktinerkloster ın Nordamerika errichtet. Im Februar CI-schien in der Augsburger Zeıtschrift „Sı10n“ eın Bericht VO:  w} Wımmer, der das Leben
In der Jungen Klostergemeinschaft ın lebhaften Farben schildert. Dıie Gebäulichkeiten

ohl armlich und platzmäßig kaum ausreichend, aber das focht die Männernıcht Dıie Tagesordnung wırd treulıch eingehalten, un! kann Wımmer Erz-ischof Reıisach berichten: „Ich zweıfle, ob dermalen ırgendwo eın Kloster oıbt(Trappisten ausgenommen), worın pünktlicher nach der Regel des Benedikt gelebtwiırd, als meınes.“ Jeder arbeitete nach seınem Können, aber auch die vier Studenten,die mıiıt geistiger Arbeit vollauf beschäftigt gCWESCH waren, wurden körperlicherBeschäftigung herangezogen. „Aber“, Wımmer, „ 1st die Leiıtung nıcht schwer,weıl alle willig folgen, brüderlich zusammenstehen un! zusammenhalten, SCrn arbei-
ten un! nıcht unbeschäftigt seın können.“

Pater Bonuitaz lebte sich, guL Zing, ın die amerikanıschen Verhältnisse e1ın, abersollte St iıncenz als benediktinische Niederlassung ın Nordamerika weıter auf-blühen, konnte nıcht 1Ur auf materıelle, sondern auch auf personelle Hılte aus derHeımat nıcht verzıchtet werden. Eın treuer Freund un eifriger Helter War ıhm Hoft-
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kaplan Müller, der in den bayerischen Klöstern unermüdlıch für den Missionsgedan-
ken warb. So konnte 21 Maı 84 / die zweıte bayerische Benediktinermissıion
un Führung VO' Pater Petrus Lechner, dem damalıgen Prior des Benediktiner-
klosters Scheyern, Reıise nach Übersee Mıt 18 Brüderkandidaten trat

August 84 / in St ıncenz e1ın, VO  3 Pater Bonıitaz lang ersehnt und VO' ıhm un!
den Seinigen herzlichst begrüfßt. Nun wurde ımmer nachhaltiger der Ruf laut, endlich
eın ordentliches Klostergebäude errichten. Es tehlte der Jungen Ordenstamıuılıe
nıcht kräftigen Armen und kunstfertigen Händen:;: W as Bonitaz Wımmer zogern
und O' 1n ıhm den Plan reiten lıefß, WAar die ungesicherte Rechtslage. Vor dem rch-
lıchen un!: weltlichen (Gjesetz WAar der jeweılıge Pfarrer VO  3 St. Vincenz L1UT Nutz-
nıelßer des ZU!r Kıirche gehörenden Landgutes, un: Pater Bonitaz War eben bislang L1L1UT

Pfarrer auf Ruft und Widerruf. Pater Bonitaz trachtete danach, geordnete Rechts-
verhältnısse schaffen, Pfarreı und Pfarrgüter den Benediktinern VO: St Vın-
e inkorporieren. Der Widerstand dagegen kam völlig VO'  ‘ Bischot
()’Connor. Er stellte Forderungen, wıe ; A ebenso viel irısche Studenten erzıiehen
wıe deutsche, eiınen iırıschen Weltpriester als Prätekten anzustellen, die Wımmer nıcht
annehmen konnte, wollte seıner sıch selbst gestellten Aufgabe nıcht NiIreu werden.
rst als ernstlich Anstalten machte, St. Vincenz aufzugeben, lenkte der Bischot ein.
Am Dezember 184/, nach anderer UÜberlieferung Februar 1848, nNntier-

schrieb die Inkorporationsurkunde ohne alle Bedingungen bezüglıch des Knaben-
semiınars, 1mM Gegenteıil, übernahm eiınen Teıl der Pfarrschulden autf seıne Kasse.
Nun tehlte L1UT noch die Bestätigung durch den Stuhl, die 23 Julı 1848 erteılt
wurde, jedoch durch die Wırren der eıt IST 1850 nach St iıncenz gelangte.

Mıt der kanonıschen Errichtung des Klosters begann das Leben 1ın St ıncenz noch
mehr aufzublühen. Schon 1849 hatte INnan dort ıne Lateinschule errichtet, dıe -
nächst VO Schülern esucht wurde, deren Zahl 1851 auf un! wel Jahre spater
bereıts auf 90 gestiegen Wal, denn, w1ıe Wımmer schon iın Deutschland erkannt hatte,
die Zukunft der amerikanıschen Kırche hıng VO  - der Bildung eınes einheimischen Kle-
[US ab och gab siıch mMı1t dem Erreichten nıcht zufrieden. Im Herbst 1850 reiste
Pater Bonitaz ZU erstenmal ın seıne Heımat zurück, hıer für seın Kloster WelI-

ben, NCUC Geldmiuttel und Hıltskrätte gewınnen. Er wurde ın seınen Hoffnungen
nıcht getäuscht, denn 1n Bayern ftand offene Herzen und Hände König Ludwig ’

MIt dem seıt 849 1n Briefwechsel stand, dem autftend Bericht über den Zustand,
das Leben, aber auch die Schwierigkeiten seıiner Ordensniederlassung gab 56 Stücke
des Briefwechsels sind noch erhalten schenkte iıhm 00Ö Gulden, dazu Bücher un
Kırchengeräte. Wımmers Reıse oing über die verschiedenen bayerischen und Oster-
reichischen Diözesen bıs nach Ungarn. Am Juni 1851 kehrte mMI1t 21 Ordens-
kandıdaten, darunter sıeben Klerikern, wieder nach seınem geliebten St. Vincenz
zurück.

FEın dringlicher Wunsch, den dem König vorgetragen hatte, Waäal, St. Vincenz
moge ZUT: Abte!1 erhoben werden, nıcht für sıch persönlıch Ehren und Würden
beanspruchen, sondern MI1t der Unabhängigkeıt des Klosters auch dessen Bestand
sıchern. Der Önıg verschlofß sıch dem Wunsche nıcht un!: nahm umgehend durch
den bayerischen Gesandten beım Heiligen Stuhl die nötıgen Schritte bei der Congre-
gat1o de Propaganda Fıde1i auf och die Reaktion auf diese Vorstellungen WAar iın Rom
frostig, zumal Beschwerden eingelaufen T, da{fß Pater Bonitaz nach typisch alt-
bayerischer Sıtte iın St ıncenz ıne Brauereı errichtet habe, womlıt den rngO-

Purıtanern Anstofß CITCRC, die „daraus 1L91°4 Waffen die Katholiken
schmieden wollten“. Nun, Wımmer WTr keineswegs der Mann, der sıch VO  3 einem
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wohldurchdachten Plan durch iındernisse abschrecken 1eß So tafßte 1855 denEntschlufß, Rom persönlich aufzusuchen, die Angelegenheit voranzutreıben. Erwurde keineswegs mıiıt offenen Armen, weıt eher zurückhaltend empfangen. ochtand ın dem General-Prokurator der Cassınenser Kongregation, dem Abt Pesce-tellı, einen einflußreichen un ndten Fürsprecher, der klug alle Gegenargu-widerlegen wußte. Als auch König Ludwig Ba der sıch gerade ın Rom auf-hielt, den Plan POSItLV unterstutzte, stand dem glücklichen Ausgang des Unterneh-
Inens nıchts mehr 1mM Wege Am August 1855 wurde durch Breve apst PıusSt incenz Zur Abtei erhoben un September Pater Bonitaz Wımmer „1N An-betracht dessen, W ds$ ZU Gedeıihen dieses Klosters ruhmvoll gewirkt“, zunächstfür drei Jahre ZU Abt ernannt Von Rom aus begab sıch Wımmer zunächst nach
München und besuchte VO  - dort Aaus$s die bayerischen Benediktinerklöster, ehe

Oktober 1855 die Rückreise ın seıne zweıte Heımat antrat und Dezemberglücklich ach St. Vincenz zurückkehrte. FEın enthusiastischer Empfang wurde ıhmbereitet, denn längst WAar auch orthin die Kunde gedrungen, dafß das Ziel der Wün-sche erreicht War St iıncenz War exemte Abtei und Pater Bonitaz ihr erster Abt
Mıiıt der Erhebung Zur Abtwürde schıen Wımmers Arbeitseifer noch wachsen.Seine Devise WAar: „Wır mussen vorwarts, WIr mussen zugreıfen un! u11l ausbreiten,selbst ehe WIır noch eıt haben u1Nls auf eiınem Punkt recht befestigen.“ Geıstlicheun! Weltliche drängten iıhn, dort helfen, on nıemand Zur Hılte vorhandenoder willig WAar. Dıie VO St ıncenz AusgegangenNe Tochtergründung, die sıch

spater ZUur selbständigen Abtei entwickelte, WAar St Johns Abbey ın ınnesota. 1856
War Pater Demetrius, eın geborener raf Marogna, Mit Wwel Neupriestern un: eiınerkleinen Schar VO  5 La:enbrüdern aufgebrochen ın das terne Land, das erst urz UVOfür die Einwanderung geölffnet worden War. Zur gleichen eıtO  n drei Patres,ıhnen Pater Lemke, der seinerzeit den Anstoß für die Auswanderung Wımmers SC-geben hatte un! inzwischen selbst iın den Benediktinerorden eingetreten WAal, nachKansas, und ließen sıch zunächst iın Doniphan nıeder, spater in das weıt mehr VTr -
sprechendere Atchison umzusıedeln. Bereıts 857 gıing Abt Bonitaz auf Visıtations-reise nach Mınnesota und Kansas. Voll Begeıisterung berichtete nach München, WI1eprächtig sıch gerade die Nıederlassung ın Doniphan 1n kurzer eıt entwickelt hatDıi1e AÄAntwort War WwW1e€e die vielzitierte „kalte Dusche“. So schreibt ıhm seın Freund, derHofkaplan Müller: „Ic habe Ihre beiden Briete erhalten, auch Ne Excellenz erhieltden seınen. Er 1st ungehalten über S1e, weıl S1e gar viel anfangen un! sıch iın ıne-geheure Schuldenlast hineinstürzen.“ Nun, dieser eıt War bereits Gregor Scherr,vordem Abt VO  =) Metten un Ordensoberer des Bonitaz Wımmer, Erzbischof VO  -München un Freising, und, WwI1e erinnerlich, stand dem Missıonsgedanken VO  -Wımmer und derDurchführbarkeit einerklösterlichen Niederlassung iın Nordamerika

VO  5 allem Anfang skeptisch gegenüber. ber kannte die Verhältnisse ın Amerikanıcht. Vor 1848 War die Zahl der katholischen Eınwanderer A4aUus Deutschland noch Ver-gleichsweise gering Zwischen 1850 und 860 wanderten 950 000 Deutsche eın, davonmiındestens 237000 Katholiken, 1mM folgenden Jahrzehnt bezifferte INa  w} die katholi-schen Eiınwanderer auf wenıgstens 268 000 Seelen. Pater Bonitaz mochte selbst „Oftun: oft eın böses Gewissen gehabt haben“, denn hatte be] den Leuten Kredit ınhohem Maße, da sıe bei ıhm „grofße Reichtümer un! ın Bayern reiche Gönner un:!Freunde“ vermuteten. Dafß aber manchesmal die AsSSıva bei weıtem höher standen alsdie Aktiva, da{fß nıcht selten ın den Zahlen steckte, wußte selbst 1Ur allzu
Nau, aber be] der Flut der Eiınwanderer und deren Not gab für ıhn eben Nur eınWort und 1e€es hiefß „Zzupacken“. St Mary 1ın Newark 1M Staate New-Jersey War die
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drıtte Gründung Wımmers, die noch seınen Lebzeıiten ZU!T Abtei erhoben wurde.
Bereıts 1841 hatte dort eın Benediktiner VO St DPeter 1n Salzburg ıne Pfarrkirche CI -

richtet, doch als die Bevölkerungszahl ständıg wuchs, oing Bonitaz Wımmer
Hılte Obwohl dieser grundsätzlıch die UÜbernahme VO  3 Gemeinden ın gro-
Reren Städten WAar und lieber auf dem lachen Land wirkte, konnte sıch dem Hılte-
ruf eines Mitbruders nıcht verschließen. 1856 übertrug Bischof Baley, der spatere Erz-
ischot VO  - Baltımore, die Kırche VO  ; St Mary ftörmliıch den Benediktinern VO  5

St. Vincenz mıit dem Wunsch, be1 der Kıirche eın Kloster un! eın Kolleg für höhere
Studien errichten. Wenig Zukuntftschancen gab INnan der iın Belmont iın North-
Carolina 876 errichteten Niederlassung, vielmehr prophezeıte ihr alle Welt eın siıche-
ICS Mifßslingen, da die Einwanderungsquote ın diesem Staat besonders niedrig und die
Zahl der Katholiken gering WAar. ber gerade Cn ıhrer „Armuth un! Verlassen-
heıt“ nahm Wımmer die Mıssıon ın Angriff, die bald reiche Früchte tırug 1884 wurde
„Mary Help“ ZUT: Abte!1 erhoben. Zu dieser Abteıi gehörte die 1874 durch französische
Benediktiner errichtete Negerschule iın Isle of Hope un! ıne Ackerbauschule auf der
Insel Skidaway 1mM Staate Georgıla, doch ıne Gelbfieberepidemie ratfte zweı Jahre Spa-
ter die Mehrzahl der Patres und Fratres hinweg. Ersatz AauUus$S Frankreich am, aus wel-
chen Gründen auch immer, nıcht, erging Abt Bonitaz der Ruf Hılte Dıie Ar-
MUL der eger und die Hoffnung, Ss1e Christen und Ackerbauern erz1le-
hen, 1ef iıhn alle Geftfahren veErgessch und sandte sotort Priester un: Laienbrüder.

Das letzte Werk, das Bonitfaz Wımmer dreı Jahre VOT seınem Tod in Angriff nahm,
WAar die Errichtung eiınes böhmischen Priorats iın Chicago. Schon dreißig Jahre trüher
hatte tür die dort ebenden Deutschen das Priorat St Joseph gegründet, aber
schıen ıhm notwendig, eınen Zentralpunkt für die slawıschen Einwanderer schaf-
ften So schickte fünt der sprachgewandten Priester nach St Prokop in Chicago, mMiı1t
der Auflage, ıne Lateinschule für slawısche Studierende einzurichten, ıne nstıtu-
tıon, die in den folgenden Jahren die relıg1ösen Verhältissen wesentlıch besserte.

Die Liebe seınem Orden, aber auch die orge die Erziehung der weıblichen
Jugend veranlafsten Pater Bonitfaz schon während seınes Besuches ın Bayern 1851,;
Kontakte mıit den Benediktinerinnen VO St Walburg in FEichstätt aufzunehmen und
s1e tür eın Missionsunternehmen in Amerıiıka begeıistern. Der posıtıve Widerhall
WTr größer, als erhoftt hatte. Schon 852 verließen wel Chorfrauen und ıne
Laienschwester Fichstätt un! kamen Juli 1ın St. Vincenz Wımmer siedelte
die Neuankömmlinge in St Mary d ın dem gleichen ärmliıchen Holzhäuschen, das
vordem die Armen Schulschwestern ewohnt hatten. Sogleich nahmen die Benedikti-
neriınnen den Schulunterricht auf, und ihren Mut un! hre Tapterkeıt belohnte König
Ludwig durch die Übersendung VO  a 8O0OO Gulden. Erste Vorsteherin des Klosters
War Frau Benedikta Rıepp, und ihrer energischen Führung zählte die Nıe-
derlassung bereıts 21 Schwestern und Novızınnen sOWwl1e Kandidatinnen. Zweıi Jahre
spater WAar INan in der Lage, die Tochtergründung ın T1e gCN. Wohl
wünschte Pater Bonitaz allen Orden, welche die schwere Arbeit der Mıssıon auf sıch
nahmen, Blühen und Gedeihen und WwWenn notwendig Wal, half auch auch miıt
KRat und Tat Dafiß Dominikanerinnen VO Kloster HI Kreuz 1in Regensburg nach
Amerika ZOSCH, ging auf ıne Anregung VO  3 Bonitaz Wımmer anläßlich seınes ersten

Heimaturlaubs zurück. Mıt Begeisterung nahm die damalıge Priorıin, Benedikta
Bauer, die spater selbst 1n die Neue Welt o1ing, diıesen Vorschlag auf, und bereıts

Julı 1853 reisten vier Schwestern nach Amerika. In Williamburg, dem heutigen
New Yorker Stadtteıil Brooklyn, ließen Ss1€e sıch nıeder und nach wenıg mehr als einem
Monat nahmen S1e bereıts den Unterricht auf Pater Bonitaz dartft iNan mMiıt Recht den

718



Miıtbegründer dieser ersten Niıederlassung der Domuinikanerinnen NECNNCN; trotzdem,
99 wollte dort, seiıne Leute wirkten, VOr allem den weıblichen Zweıg seınes e1ge-
NCN Ordens nıcht vermıssen“.

ach 1855 reiste Abt Bonitaz Wımmer noch reimal nach Rom 1865 drängteihn, über seın fast zwanzıgJähriges Wıiırken Rechenschaft abzulegen, zudem yabFragen klären und ZEWISSE Schwierigkeiten hinwegzuräumen, die fast zwangsläufigın einer Jungen, aber ebenso schnell wachsenden Kommunität auftauchen. eın
Romautenthalt W alr für ıhn un! St iıncenz eın voller Erfolg. Nıcht NUr, da{fß die Nıe-
derlassung iın Mınnesota Zur Abtei erhoben wurde, Wımmer selbst wurde auf Lebens-
zeıt ZU Abt VO  — St ıncenz un Präsıdenten der amerıikanischen Benediktiner-Kon-
gregatiıon bestellt Bereıts be] der Abtwahl 1862, bei der Wımmer nahezu alle Stimmen
seiner Mıiıtbrüder auf sıch vereinıgen konnte, hatte Inan mıt Sıcherheit gerechnet, VO  -
Rom käme dıe Bestätigung auf Lebenszeit, aber VO  - Rom kam NUur „ad beneplacitum
Apostolicae Sedis“, also auf unbestimmte eıt ber mıiıt Stolz ertüllte Wımmer die
Gründung eınes Studienhauses ın Rom, auf dem die blühende Benediktiner-Studien-
anstalt Sant Anselmo erwuchs, der hauptsächlich Benediktiner VO  } St. Vincenz
un! Beuron dozierten. Wımmer konnte Zur Errichtung dieses Instituts 0[010 ıre
zeichnen sehr hatte sıch seıner Führung das armselıge St ıncenz aus den
Gründertagen gekräftigt.

Am Oktober 1869 trat Wımmer 1ın Begleitung zweıer seiıner Miıtbrüder die Reıse
nach Rom Zu Vatikanischen Konzıl Mıt Bord die Bischöfe John

16ge VO  3 Kansas, Ignatıus rak VO' Marquette und Augustine Verot VO  5 Savan-
nah In Rom traf mıiıt Abt Utto Lang VO  3 Metten Inm und Ww1e dieser tührte

über die einzelnen Sessionen mıinut1ös Tagebuch, aber schickte auch Berichte
die deutsche Wochenzeitschrift „Wanderer“, herausgegeben 1n St Paul, Mınnesota.
Und ebenso WI1eE Abt Utto Lang beklagte auch die ermüdend langen Debatten, die
LL1UTr allzu oft bereits Bekanntes un:! Gesagtes wıiederholten. 1880 fuhr Wımmer ZU
letztenmal nach Europa. Anla{fß WAaTr die 1400-Jahrfeier des Benedikt, des Stitters
seınes Ordens. och bei keiner seıiner Reıisen versaumte CcS, seıne alte Heımat aufzu-
suchen.

883 elerte Boniftaz Wımmer seın fünfzigjähriges Profefßjubiläum. Aus diesem An-
lafß zeichnete ıhn apst Leo 111 Dezember Mi1t der appa agna und dem
Tıtel eiınes Erzabtes aus, ıne wohlverdiente Ehrung, die ohl autf Inıtiatıve ehemaligerAlumnen VO  . St Vıncenz, die in Amerika als Priester und Bischöfe wirkten, zurück-
geht

Als Erzabt Bonitaz Wımmer Dezember 1887 ın St ıncenz starb, WAar eın
Leben reich Arbeit, ühe un! Sorgen, aber auch voll Segen erloschen. Seıin Tod
War eın herber Verlust, nıcht 1Ur für den Benediktinerorden, sondern für die Nkatholische Kırche ın Nordamerika. Fünftf Bischöfe, tfüntf Abte, dazu 100 Priester STan-
den seiıner Bahre Auf ıhn un! seın Werk kann INnan gELrOSL das evangelische Gleich-
N1S VO' Sentkorn anwenden, denn reich WAar die Ernte seınes Lebens un Wıiırkens.

QUELLEN:
Bonitaz Wımmer (2.5 und König Ludwig VO:  3 Bayern. Ihre Briete als Beıtrag Zur Ge-

schichte der katholischen Kırche und des Deutschtums ın den Vereinigten Staaten Nordameri-
kas, hrsg. VO  3 Mathäser, München 1938
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